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Organ für Jedermamn aus dem Wolke. 


„ Srſcheint täglich, mit Nutrahme der Kaze nach den Sonn- und Feſttngen. Preis zero Woche 1 Sgr. 3 Ff. Irſerate pro Petitzelle gs. 
Wieſentgen geehrten Abonnenten DIET, welche die Urwäpfer. Zeitung fräh Morgens pünktlich zu erhalten wänſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
Wotenlohn. Außerhalb Preußens belzebe man ſich an dit zunächſt belegenen Poſtämter, im Iulande an die bekaunten Spediteure ber des Bo ditt 

verluſtigen Zeitungen zu wenden. / 
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Berlin, Mittwoch, den 23. Juni 


1882. 


— 


2 144. 


Zu gefälliger Beachtung. 
ie vom 1. Juli ab den Zeitungen auferlegte Stempelſteuer nöthigt auch uns, den Abonnementspreis 
ſür die Urwähler⸗Zeitung zu erhöhen. ö 
Ungeachtet dieſelbe ſtets für das ganze Vierteljahr im Voraus bezahlt werden muß, werden wir auch 
ſernerhin für Berlin ein wöchentliches und monatliches Abonnement geſtatten und zwar wird der Preis für die 
hiefigen Leſer betragen: 
wöchentlich: (von nächſter Woche an) ohne Botenlohn 1 Sgr. 9 Pf.“ 
mit Botenlohn 2 Sgr. i 5 
monatlich: ohne Botenlohn 7 Sgr. 6 Pf. N 
mit Botenlohn 8 Sge. 6 Pf. ö 
vierteljährlich: ohne Botenlohn 22 Sgr. 6 Pf. j 
mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. N ? 
Unſere auswärtigen Freunde und Leſer machen wir ergebenft darauf aufmerkſam, daß jetzt wieder Be⸗ 
ſtelungen auf die Urwählerzeitung bei ſämmtlichen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen werden. 
ir bitten, die Beſtellungen bei denſelben für das nächſte Vierteljahr rechtzeitig aufzugeben, damit wir die Auf⸗ 
lage danach feſtſetzen können. Der Preis für außerhalb iſt vom 1. Juli ab ineluſtve des Poſtportos und der 
tempelſteuer pro Exemplar vierteljährlich: 
Im Inlande 25 Sgr. — Im Auslande 28 Sgr. 6 Pf. 


Berlin, im Juni 1852. Die Expedition der Urwählerzeitung. 
Dichter und Hiſtoriker auf der im Intereſſe faſt aller Meiſterwerke unſerer deutſchen 
Anklagebank. Dichter müſſen wir dies ſehr ernſte Thema, gleichviel 


Wie b ob ſene Zeitungsnachrichten begründet ſind oder nicht, 
händler ge worden, fol der jetzige Tabacks⸗ und ohne hier den ſpeziellen Fall näher zu beleuchten, 
enkwillen ex bereckfuß wegen feines Werkes, um deſ- einer Betrachtung unterwerfen. ; B 
eme 5 ge der Anreizung zum Hochverrath Es iſt wahr, daß unſer Strafgeſetzbuch im $. 87 die 
ange aden a und von den Geſchwornen freige- Beſtimmung enthält, daß, „wer Handlungen, welche in 
es d un ist, nochmals in Anklageſtand verſetzt den Geſetzen als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet 
werden, un ee weil in dieſem Werke durch öf- find, durch öffentliche Rechtfertigung anpreiſt,“ mit 
fentliche Rechtfer 7 Verhrecheriſcher Handlungen ein Geldbuße oder Gefängniß zu beſtrafen iſt. Der Sinn 
$. des Strafgeſetz e fein ſoll. dieſes Geſetzes iſt auch aus dem Zuſammenhang klar, 
In wie weit dieſe en Bönacpeicht überhaupt be⸗ mit dem es in den vorhergehenden Sätzen ſteht, in welchen 
gründet iſt, wollen wir en ſein laſſen, das die Strafbarkeit von direkten Aufforderungen und An⸗ 
aber können wir am wenigſten glauben, daß eine An⸗ reizungen zum Ungehorſam enthalten. Es läßt ſich 
klage dieſer Art gegen ein hiſtoriſches Buch erhoben leicht einſehen, daß man zu gewiſſen Vergehen und 
worden ſei. N Schri ER Verbrechen nicht direkt aufzufordern oder anzureizen 
Im Intereſſe der geſchichtlichen Schriftſtellerei, wie braucht, um feinen Zweck zu erfüllen, ſondern daß man 


folge Handlungen ſchon hervorrufen kann, wenn man 
ſie durch öffentliche Rechtfertigung anpreiſt und als 
etwas Verdienſtliches, Gutes, Edles bezeichnet, das der 
Nachahmung würdig iſt. 5 

Allein wie weit verſchieden hiervon iſt es, wenn 
ein Geſchichtöſchreiber längſt vergangene Zeiten und Zu⸗ 
fände vorführt und hiſtoriſche Perſonen beſpricht, deren 
Handlungen beurtheilt, aus dem Zuſammenhang der 
damaligen Umſtände und Verhältniſſe erklärt, und fo 
auf das Reſultat kommt, daß er Handlungen, welche ſonſt 
an ſich verdammenswerth ſind, als Nothwendigkeiten 
jener Zeit rechtfertigt! ö 

Das Geſetz kann einzig und allein nur Fälle im 
Auge haben, welche Anpreifungen für gegebene gegen: 
wärtige Verhältniſſe enthalten. Der Geſchichtsſchrelber 
aber ſchreibt über längſt vergangene Zeiten, und wenn 
er Handlungen rechtfertigt aus den damaligen Umſtän⸗ 
den und Zuſtänden, wie ſoll darin eine Anpreiſung 
für die gegenwärtigen ganz andern Umſtände und Zei⸗ 
ten liegen? 

Das Duell iſt eine bei uns verbotene Handlung. Wie 
wenn Jemand den Muth eines ritterlichen Liebhabers 
aus dem Mittelalter ſchildert, der die Beleidigung der 
Dame ſeines Herzens durch ein Duell zu ſühnen ſucht, 
in welchem er dem frechen Gegner die tapfere Klinge 
durch den Bauch rennt, und in dieſer Schilderung eine 
öffentliche Rechtfertigung dleſer That vorliegt, kann man 
ihn anklagen in unſern Zeiten unter ganz andern Ver⸗ 


hältniſſen, wo man den Beleidiger durch die Gerichte 


beſtrafen laſſen kann, ähnliche Duelle angeprieſen und 
den 6. 87 verletzt zu haben? 

Angenommen, daß man ſo weit gehen wollte, nun 
fo muß man die halbe deutſche Literatur konſisziren, ja 
die Herausgeber, die Geſchichtsſchreiber, die Dichter faſt 
alle in Anklageſtand verſetzen. 

Wilhelm Tell beging einen Mord gegen Geßler. 
Wie, fragen wir, braucht man einen eifrigern Verthei⸗ 
diger dirfer Handlung als unſern edelſten deutſchen 
Dichter Schiller, der Tell zum Helden eines herrlichen 
Dichterwerks gemacht? Wem in aller Welt wird es aber 
einfallen, den Tell zu konſisziren, die Buchhändler, 
die dies Werk verkaufen, zu beſtrafen, oder gar Schiller, 
wenn er jetzt noch lebte, deshalb auf die Bank der Anz 
geklagten zu bringen, weil in feiner Dichtung eine That 

wirklich durch öffentliche Rechtfertigung angevrieſen iſt, 
welche unſer Strafgeſetzbuch als das ſchwerſte Verbrechen 
bezeichnet! 

Wallenſtein hat die Treue gegen den Kaiſer ge⸗ 
brochen und iſt im Sinne des preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buches mindeſtens ein Landesverräther, er führt die 
Truppen des Kaiſers zum Feinde über, er übergiebt 
dieſem ganze Gebietötheile, die dem Kaiſer gehören, und 
wieder hat der herrlichſte Dramatiker Deutſchlands, 
Schiller, dieſen Landesverräther zum Helden eines Dra⸗ 
mas gemacht, das oft und wiederholt auf den könig⸗ 
lichen Bühnen aufgeführt wird. — Wie, fragen wir, 
wenn es einem Staatsanwalt einſiele, dieſes Gedicht zu 
konfisziren, die Darſteller auf der Bühne zu beſtrafen, 


weil ſie Handlungen rechtfertigen, ja anpreiſen, welche 


unſer Strafgeſetzbuch mit dem Tode beſtraft? 


brechen bezeichnet. — 


Louis Napoleons, des Retters der Geſellſchaft, 


Der größte Dichter Deutſchlands, Göthe, hat einen 
Roman geſchrieben: „die Wahlverwandtſchaften,“ in die⸗ 
ſem Roman ſind nicht hiſtoriſche, ſondern rein erfundene 
Perſonen die Helden, für die der Dichter das lebhafteſte 
Intereſſe feiner Leſer zu gewinnen weiß, und doch be⸗ 
gehen dieſe Helden Thaten, die der Dichter nicht nur 
rechtfertigt, ſondern ſogar verklärt, und welche die Para⸗ 
graphen unſeres Strafgeſetzbuches mit ſchweren Gefäng⸗ 
nißſtrafen belegen! — Wem aber iſt es ſchon eingefal⸗ 
len, Göthe's Werke deshalb zu konſisziren? 

Leſſing hat ein unſterbliches Meiſterwerk Emilia 
Galotti“ geſchrieben, in welchem ein Vater ſeine Toch⸗ 
ter ermordet, weil er ſte nicht den Lüften ſeines Fürften 
preisgeben will, und dieſer Vater und ſeine Handlung 
ſind Gegenſtände der Anpreifung, der Verherrlichung des 
Dichters und ſeines Gedichtes. — Auf wie viel Jahre 
Feſtungsarreſt, fragen wir, würde ſolch' ein Vater nach 
dem preußiſchen Strafgeſetzbuch verurtheilt werden, und 
muß zum nicht auch darum dieſes Dichterwerk konfis⸗ 
ziren? Er 

Was aber ſollen wir ſagen, wenn wir gar die hi⸗ 
ſtoriſchen Werke vorführen! 

Die Geſchichte der Menſchheit iſt leider nur in den 
Zügen in die Geſchichtsſchreibung einverleibt, welche die 
trübſten Seiten ihrer moraliſchen Handlungen enthalten. 
Auf jedem Blatt der Weltgeſchichte find Thaten der Ge⸗ 
walt erzählt, Thaten der Herrſchſucht, des böſeſten Ehr⸗ 
geizes, ſodann wieder kommen einzelne Geſchichten der 
Befreiung, der Empörung, der Erhebung und der Re⸗ 
volution vor. 
worden, welche das preußiſche Strafgeſetzbuch als Ver⸗ 


Weltgeſchichte ſchreiben, wenn man ſich hüten müßte, 
durch eine Rechtfertigung der einen oder der andern der 
Anpreiſung ſtrafwürdiger Handlungen angeklagt zu 
werden? 

Ja, man braucht nur einen Schritt weiter zu gehen, 


* 


Hier wie dort ſind Handlungen begangen 


Kann man in Preußen noch 


um die lichtvollſten Epochen der Geſchichte aus der preu⸗ 


ßiſchen Literatur zu verweiſen. Wenn man nemlich den 
Standpunkt des preußiſchen Strafgeſezbuches als Maß⸗ 
ſtab für Handlungen, die in andern Ländern 1 80 an⸗ 
dern Zeiten und andern Verhältniſſen an find, 
anlegen will, fo könnte man eben jo leicht durch ein 
Lob Moſes und Luthers Gefahr, 3 5 auf die An⸗ 
klagebank zu kommen, weil ar . nachweiſen 
läßt, daß beide gegen ihre geſetzliche Obrigkeit Handlun⸗ 
gen begangen haben, die gegenwärtig in Preußen ver⸗ 


boten ſind! 

Baede aber, wenn man auf die Geſchichte der 
Gegenwart kommt, ſo iſt man wirklich kaum mehr im 
Stande, über Dinge, die alltäglich vorgehen, irgend wel⸗ 
ches Urtheil zu geben, wenn man Gefahr laufen ſollte, 
ſolchen Anklagen entgegen zu ſehen. 

Louis Napoleon hat notoriſch die Verfaſſung des 
Staates gewaltſam aufgehoben. Dieſe Handlung iſt im 
preußiſchen Strafgeſetzbuch als Hochverrath bezeichnet. 
— Wie, müſſen wir fragen, haben ſich alle, welche die 
Handlung belobt, wirklich der Uebertretung des $- 87 


uldig gemacht? — Kann man auch dieſe Lobredner 
auf die 


e k bringen? 

br Schweiz gehen gegenwärtig 
kleine gutgefinnte rohaliſtiſche Verſchwörungen vor, die 
auf nichts hinauslaufen als auf einen wohlgemeinten 
Umſturz der dortigen Verfaſſung, auf Sturz der Obrig⸗ 
keiten u. ſ. w. — Wie, wird man diejenigen, die dieſe 
Handlungen gut heißen, auch auf die Anklagebank brin⸗ 
gen wollen, weil ſolche Handlungen in Preußen nach 
dem preußiſchen Strafgeſetzbuch verpönt ſind? 

Mit Recht wird man auf all die von uns ange⸗ 
führten Beiſpiele antworten: Der b. 87 hat nur den 
Sinn, ſolche Anpreiſungen zu beſtrafen, die direkt Hand⸗ 
lungen in Preußen betreffen und zwar im gegenwartigen 
Preußen; Handlungen aber, die andere Staaten betref⸗ 


fen, unter andern Berhältniffen, ſei es erdichteten, fei es 


wahren geſchehen, namentlich aber gar in ganz andern 
m beben en Zeiten begangen worden find, können 
nicht in die Klaſſe derer fallen, welche der . 87 im 
Auge hat. ö N 

e fönnen daher auch nicht glauben, daß wirklich 
ein Werk über die franzöſtſche Revolution darum zum 
Gegenſtand der nklage gemacht worden iſt, weil es 
längſt vergangene Dinge, längſt vergangene Zuſtände, 
längſt verftorbene Perſonen, die nichts vom preußtſchen 
Strafgeſetzbuch wußten, belobt ober preiſt, welche das 
jenige pra Strafgeſetzbuch verdammen würde. 

a, n u 
pierre heute noch lebte und man ſtellte ihn vor die 
Schranken eines preußiſchen Gerichtes, würde ihn wirk⸗ 
lich ein Gerichtshof auf Grund des jetzigen preußiſchen 
Strafgeſetzbuches verurtheilen? — Wie will man aber 
fordern, daß ein Hiſtoriker dies thun und Robespierre 
beurtheilen ſoll nach dem Maßſtab des preußiſchen 
Strafgeſetzbuches? 

Wir können daher nicht glauben, daß die mitge⸗ 
theilte Nachricht vollkommen begründet, und wirklich 
eine Anklage gegen Streckfuß auf ſolcher Baſts erhoben 
worden iſt. — 8 \ 

Wäre dieſes der Fall, fo ließe ſich die Anklagebank 
mit Dichtern und Hiſtorikern aller Art bevölkern. 
. w., .. ͤ nn ER ˙¹¹ EEE TEEN 

Berlin, den 28. Juni. a 
— Die bereits vom König genehmigte Vermehrung der 
> Offiziere wird binnen Kurzem ausgeführt werden. 
mit dee r. Advokatanwalf Blöm in Düfjeldorf hat ul den 
nen Ber üfeldorf-iberjelder Elſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſe⸗ 

Eu. Das s verzichtet. r 
entlaſſener Of entralkomitee zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
ſeines vierten Bet der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee hat, laut 
1851. bie Ende Was 85 ber die Zeit von Anfang November 
gemachten Anfprüchen, = befaßt, auch in dieſer Zeit noch den 
nur theilweiſe entſprechen 1 in ſehr knappem Maße und 
dete ein bedeutender monatlich ge denn in der letzten Zeit bil⸗ 
zogs von Medienburg- Schwe un auge Beitrag des Großher⸗ 
burgiſchen Offiziere und Milttarbeamten mus der mecklen⸗ 
lußquelle. Obgleich nun das Komitee 11 5 a 
mehr leiſten kann, hat es ſich, da es doch au . zit 
ßigen Beitrage aus Mecklenburg kleine Beiträge Be ug ai 
hoffen kann, noch nicht aufgelöft, ſondern wird bis N Weite 
res beſtehen bleiben, damit nicht die Moglichkeit verloren gehe 
Einem oder dem Andern nach Maßgabe des jedesmal vorhan⸗ 


intereſſante 


mehr. Setzen wir den Fall, daß Robes⸗ 


denen geringen Fonds eine kleine Unterſtützung zu vermitteln. 
Leider iſt es durch die harte Maßregel der däniſchen Regierung 
in Betreff der Anleihen um den Beſitz von 250 Thlr. gebracht, 
indem es noch 50 Obligationen der freiwilligen Anleihe im Be⸗ 
trage dieſes Nennwerthes beſaß. Die Geſammteinnahme von 
April 1851 bis Ende Mai 1852 hat 32,774 Mark 9 Sch., 
die Verausgabung 32,624 Mk. 14 Sch. betragen, wovon nur 
1262 Mk. für Druckſachen, Porto, Büreaukoſten verbraucht 
find. — 1 N ; 7 

— Vor dem Stadtſchwurgericht begannen geſtern die Vers 
handlungen in der Anklageſache, betreffend den beim Teppich⸗ 
fabrikanten Becker in der Nacht vom 28. zum 29. Juni v. J. 
verübten Diebſtahl. Geſtohlen ſind faſt ausſchließlich baares 
Geld und geldwerthe Papiere, namentlich Eiſenbahnaktien, deren 
Geſammtnennwerth ſich auf ungefähr 145,000 Thlr. beläuft. 
Der Diebſtahl war durch Einbrechen und Anwendung von 
Nachſchlüſſeln verübt und ließ die Art und Weiſe der Aus⸗ 
führung darauf ſchließen, daß eine mit den Lokalitäten des 
Becker'ſchen Geſchäftslokals wohl vertraute Perſon bei demſelben 
thätig geweſen war. Der Verdacht ſiel auf den Hausknecht 
Bombke, welcher unter Verſchweigung ſeiner mannigfachen Vor⸗ 
beſtrafungen längere Zeit bei Becker im Dienſte geſtanden und 
namentlich Gelegenheit gehabt hatte, das Geſchäftslokal und 
deſſen innere Einrichtungen genau kennen zu lernen. Eine der. 
Polizeibehörde kurze Zeit nach, dem Diebſtahle zu Ohren ger 
fomniene verdächtige Aeußerung des Schneiders Fiſcher veran- 
laßte eine Hausſuchung bei demſelben, welche am Morgen des 
2. Juli v. J. ſtattfand. Man fand dort eine große Menge 
der geſtohlenen Papiere im Werthe von 50,000 Thlr. und zwei 
mehrfach beſtrafte Leute, den Schneidergeſellen Torcks und den 
ehemaligen Poſteleven Zeidler. Der erſtere machte beim Er⸗ 
blicken der Polizeibeamten ſofort einen Fluchtverſuch über die 
Dächer der Nachbarhäuser; derſelbe mißlang indeſſen und er 
wurde ergriffen und nebſt den Fiſcherſchen Eheleuten und 
Zeidler zur Haft gebracht. Becker hatte inzwiſchen durch Ver⸗ 
mittelung eines Kaufmanns Jonas behufs Verſuchs des Wieder⸗ 
ankaufs der geſtohlenen Papiere eine in ſolchen Sachen als 
beſonders gewandt renommirte Frau Moſes Wolf aus Bentſchen 
kommen laſſen und dieſe ſich auch des Auftrags unterzogen; 
dieſelbe ermittelte in kürzeſter Zeit eine Menge Inhaber der ge⸗ 
ſtohlenen Papiere. Es waren dies namentlich: die Invaliden⸗ 
frau Gentz, der Zigarrenmacher Andre, der Schneider Leſſing, 
der Arbeitsmann Ahrendt, der Schneidergeſell Weber, welche 
nach und nach alle zur Haft gebracht wurden. Außerdem be⸗ 
mächtigte man ſich des Arbeitsmanns Schmidt, von dem er⸗ 
mittelt wurde, daß er kurz vor und nach dem Diebſtahle viel⸗ 
fach mit Torcks, Ahrendt und Fiſcher verkehrt hatte. Der 
Beſitz des geſtohlenen Gutes und der Fluchtverſuch des Torcks 
find die einzigen erheblichen Verdachtsmomente, welche die Anz 
klage ſtützen; letztere beſchuldigte Bombke, Schmidt, Torcks und 
Ahrendt, der Ausführung des Diebſtahls, die übrigen genannten 


„Perſonen der Hehlerei. Außerdem wird die Moſes Wolf be⸗ 


züchtigt, das von Becker zum Ankauf der Papiere erhaltene 
Geld im Betrage von 1850 Thlr. nicht vollſtändig verwendet, 
ſondern davon etwa 1000 Thlr. unterſchlagen zu haben. 

Die 13 Angeklagten find großentheils vielfach beſtrafte 
Leute; als hervorragende Perſönlichkeit iſt nur der Poſteleve 
Zeidler zu nennen; welcher ſeinem Aeußeren und ſeiner Sprache 
nach eine gute Bildung genoſſen hat. Sie erklaren ſich ſämmtlich 
für nichtſchuldig. Das geſtrige Verhör ergab mancherlei Be⸗ 
züchtigungen der einzeinen Angeklagten gegen einander, welche 
kei Lage der Sache den Hauptanhaltepunkt für die Anklage 
bilden dürften. Die geſtrige Sitzung wurde durch Vernehmung 
der Angeklagten ausgefüllt. n 

— Nach neueren Beſtimmungen iſt das Anheften gewerb⸗ 
licher Zeichen, welche an der Häuſerfront hervortreten, nicht 
mehr geſtattet. . g 

—$ Von dem vielbeſprochenen Gedicht Scheerenbergs: 


„Leuthen“ iſt bereits die zweite Auflage erſchienen und in der 
That verdient dieſe Dichtung die Theilnahme, die ihr von allen 
Seiten geſchenkt wird. Das iſt ein Palriotismus, ja ſogar ein 
ſpeziſiſch preußiſcher Patriotismus, den wir freudig theilen. 
Hier weht uns der Geiſt jener großen Vergangenheit an, die 
uns inmitten der kleinen Gegenwart Troſt geben muß. Der 
große Friedrich ſteht in leibhafter Geſtalt vor uns, nicht wie er 
ausſah, ſondern wie er dachte, fühlte und vor Allem wie er 
handelte, als es zu handeln galt; und bis zum letzten Grena⸗ 
dier iſt Alles, was ihn umglebt, von dem Geiſt der Siegesge⸗ 
wißheit erfüllt, die vom großen König ausgeht, der da weiß, 
was er will, und daß er ſiegen muß, weil der Geiſt der Zeit 
auf ſeiner Seite ſteht. Wir wollen uns eben ſo wenig von der 


etwas harten und ſchwerfälligen Form des Gedichts, wie von 


der unerquicklichen Ausbeutung deſſelben durch den hohlen neu⸗ 


preußiſchen Patriotismus abſchrecken laſſen, dem Dichter wie der 


Dichtung unſere volle Anerkennung auszuſprechen und dieſelbe 
unſern Leſern auf's Angelegentlichſte zu empfehlen. ; 
— Ein hitſiger ſehr begüterter Bürger iſt gegenwärtig da⸗ 


bei, in Verbindung mit anderen Perſonen durch Sammlungen 


die nöthigen Geldmittel aufzubringen zu einem Denkmal für 
den Prinzen von Preußen. Mi 

— Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde beabſich⸗ 
tigt noch in dieſem Jahre einen Ausbau der in der Haidereuter 
Gaſſe gelegenen Synagoge vorzunehmen. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt man bei dieſem Bau die Synagoge bedeutend 
zu vergrößern, ſowie im Innern derſelben mehrere neue Ein⸗ 
richtungen vorzunehmen. ! 

— Polizeibericht vom 22. Juni. Am 20ſten fand: man in 
der Jungfernhaide, unweit des Artillerieſchießplatzes einen un⸗ 
bekannten, etwa 40 Jahre alten, gut gekleideten Mann. Der 
Rock, das Halstuch und die Kopfbedeckung fehlten, und ſcheinen 
dieſe Kleidungsſtücke entwendet zu ſein. Der Tod des Man⸗ 
nes, an dem Spuren äußerer Gewalt, außer der Strangula⸗ 
tionsmarke, nicht wahrzunehmen waren, muß anſcheinend ſchon 
vor längerer Zeit 5 ſein. — Der gemüthskranke Poſa⸗ 
mentiergehülfe W., 29 Jahre alt, brachte ſich am 21ſten Vor⸗ 
mittags in ſeiner Schlafkammer mit einem Raſirmeſſer zwei 
bedeutende Schnittwunden in den linken Arm bei. Er iſt zur 
Charite gebracht. — Die Wittwe D., 55 Jahre alt, erlitt am 
nämlichen Tage beim Aufziehen einer Leine auf dem Boden 
durch den Fall von einem Tritte einen Beinbruch. 

Stettin. Nach Privatberichten aus Schlawe in Pom⸗ 
mern iſt dieſe Stadt in der Nacht vom 18. zum 19. von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 60 Scheunen 
(nach anderen Berichten noch eine größere Anzahl) und 6 
Häuſer ſind ein Raub der Flammen geworden. 

Gotha. Unſere Ritter, die ſich noch nicht an den Ge⸗ 
danken gewöhnen konnen, in die Reihe der gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen und Staatsbürger zu treten, haben bei dem Bundestag 


einen Proteſt wegen rechtswidriger Entziehung landſchaftlicher 


Rechte“ eingereicht. Bundestag hilf! 
Darmſtadt. Wie die bairiſche, hat auch unſere Regie⸗ 
rung die Behörden durch Reſkripte aufgefordert, dem Petilio⸗ 
niren der Bevölkerung um Erhaltung des Zollvereins entgegen⸗ 
zutreten. — Unſerer offiziellen Preſſe würde es in dieſem Au⸗ 
genblicke gar nicht unlieb fein, wenn in den Koalitionsflaaten 
ein wenig mehr Preß⸗, Petitionsfreiheit u. |. w. herrſchte, damit 

die betreffenden Regierungen gefügiger gemacht würden. 
Baiern. Die Jeſuiten haben vor einigen Tagen eine 
Miſſion in Ingolſtadt beendigt; der Zudrang von nah und 
fern war ungeheuer und der Biſchof ſelbſt hielt am Schluß eine 
Anrede an die ſcheidenden Väter. — In Betreff der von dem 
Konſiſtorium der Pfalz über den Bahnhofverwalter in Dam 
burg ausgeſprochenen Exkommunikation meldet nun die Ber⸗ 
8.“ folgendes Nähere: Nicht ein Vergehen oder irgend en r 
Verlin, ; 
Berlag ven Thesen Hehmgen. 

ö 


ni für i ; in 
niß für ihn verrathen hatte, war alle nach der S 


gelung der öffentlichen 


Hierzu eine Beilage. 


brechen hat dieſe Strafe, welche in der proteſtantiſchen Kirche. 
eine ſehr auffallende, ja im 19. Jahrhundert noch nicht dage⸗ 
weſene Erſcheinung iſt, dem fraglichen Verwalter zugezogen, 
ſondern, wie aus ſicherer Quelle hervorgeht und nachgewieſen 
werden kaun, ſeine ſeit langer Zeit an den Tag gelegte Liebe 
und Hinneigung zur katholiſchen Religion, ſo wie auch die darin 
gewonnene lleberzeugung, vorzüglich aber in jüngſter Zeit ſein 
offenes, mit den Forderungen der katholiſchen Kirche überein⸗ 
finmendes Auftreten und „die dadurch bewieſene Geringſchätzung 
gegen die proteſtantiſche Kirche.“ 

Paris, 20. Juni. Die Freunde der Regierung verſichern, 
daß es ſich nicht um eine Zurückziehung, ſondern nur um eine 
Vertagung der die Lurusſteuern betreffenden Geſetze handle, in⸗ 
dem dieſelben im nächſten Jahre der Kammer wieder vorgelegt 
werden ſollen. — Geſtern iſt die erſte Nummer der angekün⸗ 
digten Wochenſchrift „Journal de la Cour“ (Hoflournal) er⸗ 
ſchienen. Dieſelbe wird von dem bekannten Journaliſten P. 
Mayer redigirt. Herr Mayer perthridigt in der erſten Rummer 
den Titel feiner Zeitſchrift folgendermaßen: „Haben je eine 
Zivilliſte von 12 Millionen, Generaladjutanten, ein glänzender 
Stammbaum, wie der von Karl dem Großen, zehn Paläſte, 
von denen der eine Tuilerieen heißt, Herzoge, Grafen, Fürſten, 
Senat, Minifter, die mit „Erzellenz“ angeredet werden, Höf⸗ 
linge, Schmeichler und Dichter etwas Anderes bedeutet, als 
einen Hof? Wo findet man in der Welt einen unumſchränk⸗ 
teren Souverän, als Napoleon? Die regierenden Herzoge in 
Deutſchland ſprechen von ihrem Hofe, — ſollte das maͤchtigſte 
Staatsoberhaupt von Europa allein nicht ſagen können: „mein 
Hof“, wie er ſagt: „mein Volk“ und „meine Armee“? — Der 
Präſident hat neulich durch ein Dekret die durch ihn gegründete 
Ehrenmedaille den Marſchällen, Admiralen, geweſenen Kriegs⸗ 
miniſtern und Oberkommandanten verliehen. Es ſollte dies den 
Werth der Medaille in den Augen der Soldaten heben, es 
ſcheint aber, daß dan:it ein politiſcher Zweck verbunden war. 
Es ſollte nemlich die Einziehung der Orleansſchen Güler, auf 
welcher die mit der Ehrenmedaille verbundenen Geldaueſtattun⸗ 
gen gegründet find, in der Hierarchie der A Feine direkte 
Anerkennung erhalten. Die Generale de La ite, geweſener 
Kriegsminiſter, Regnault de St. Jean d Angely und Admiral 
Mackau haben aber dem Kriegsminiſterium die Erklärung zus 
kommen laſſen, daß ſie die Ehrenmedaille nicht tragen können, 
ſo lange ihre Gründung auf den Orleans'ſchen Gütern beruhe. 
— Richer, der Handwerker aus Valence, den 17 politiſche Fa⸗ 
natiomus im Dezeniber fortriß, gegen Feine alle Mutter das 


832 0 1 R 9 Geheimniſſe aus 5 
Mordmeſſer zu kehren, weil fie ſeine gehen e Sin 


urin. Thiers tritt eine RE, chweiz an. — 
72 ; „nen die Debatten über die 

In der Deputirtenkammer iperheitsotgane foetgefeht — nr 

ig eine Kommiffton ernannt worden. 


rü 6 
Prüfung des Ehegeſetze Cel. Sep 


} (Fortſetzung aus Nr. 141.) Der gegen⸗ 
würde we ene Kongreß wunde am 4. Mar 1851 
b am 4. März 1853. Die erſte Seſſion 


ebil ſchlleß 1. 

Pact % Fee 1851 eröffnet. Der Senat, welcher 
jetzt aus 62 En edern von den 31 Staaten der Union ber 
ſteht, zählt 22 Mens en 4 Abolitionſſten (Hegner der Skla⸗ 
verei) und dy, higs. Ganz whiggiſtiſch vertreten find: Geor⸗ 
gia, Kentuck), Maryland, Nord⸗Karoling, Tenneſſee und Ver⸗ 
mont. Einen Whig und einen whiggiſtiſchen Freeſoiler (über 
die Bedeutung der Parteinamen vergleiche man Nr. 141) ſen⸗ 
deten Maſſachuſetts und New⸗ Pork. Zwei reine Demokraten 
vertreten: Arkanſas, Kalifornia, Indiana, Illinois, Iowa, 
Maine, Miſſiſtppi, Michigan, Teras, Wiekonſin. Einen Der 
mokraten und einen demokratiſchen Freeſoiler ſendete New⸗ 
Hampſhire. Einen Whig und einen demofratiſchrn Frerſoiler: 
Dir von IB. Pormetter nt rl, 

enbagndantenſtr, J. 


Beilage zu Nr. 


Ohio. Einen reinen Whig und einen reinen Demokraten: De⸗ 
laware, Florida, Miſſourt, New⸗Jerſey, ; 
Rhode Jsland. Durch Sezeſſtoniſten ſind vertreten: Süd⸗Ka⸗ 
relina und Virginig, wie ferner von den Senatoren für Loui⸗ 
fang einer reiner Demokrat, der andere Sezeſſtoniſt iſt. Die 
Majorität der Demokraten iſt im Haufe der Volksvertreter 
(Rebräſentanten) noch bedeutender. Unter den 233 Mitgliedern 
deſſelben befinden ſich 142 Demokraten und nur 91 Whigs. 
Unter den 142 find 20 Sonthern Rights“ Men und 6 Free 
ſoilers. Die Whigs zählen 1 Sezeſſioniſten und 7 Freeſollers. 
Die gewaltigen Fortſchritte der demokratiſchen Partei find ſchon 
daraus erſichtlich, daß die Parteien 1848 115 
und die demokraliſche Mehrheit nur 3 betrug. Innerhalb der 
einzelnen Staaten ſind die Parteien ſo vertheilt, daß mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche nur ganz wenig Repräſentanten ha⸗ 
ben, kein Staat nur Vertreter von Einer Partei beſitzt. Sollte, 
was immerhin möglich iR, die Präſidentenwahl diesmal Sache 
des Repräſentantenhauſes werden, wenn nemlich kein Kandidat 
die abſolute Mehrheit aller Stimmenden exhielte, fo wäre der 
Sieg der Demokraten und jener der Unionsdemokraten gewiß. 
Gs kämen nemlich bei dieſer Abſtimmung nach Staaten fünf 
Staaten in Wegfall, weil unter ihren Bertrelern Stimmen⸗ 
gleichheit beſteht. So würden die 17 Demokraten den 17 Whigs 
Nerv⸗Porks gegenüberſtehen, und eben ‚fo iſt es in Louiſtana, 
Kentucky, NewsHampſhire, und Rhode⸗Island. Als Whig⸗ 
Staaten (d. h. mit einer whiggiſtiſchen Majorität ihrer Ver⸗ 


treter im Haufe) bleiben nur 7 noch: Florida, Miſſouri, Maſ⸗ 


ſachuſeits, Michigan, Maryland, Nord⸗Karolina und Vermont. 


Als Sezeſſtoniſten erſcheinen nur Süd⸗Karolina und Arkanſas. 


Demokratiſche Unionsftaaten (d. h. ſolche, deren Vertreter einen 
Demokraten, der am Kompremiß feſthält, wählen würden) find: 
Alabama, Kalifornia, Konnekticut, Delaware, Georgia, Illinois, 
Indiana, Jowa, Maine, Miſſiſtppi, Rew⸗Jerſey, Ohio, Penn⸗ 
ſylvania, Teras, Tenneſſee, Virginia und Wiskonſin. Ohne 
Stimmrecht ſitzen im Hauſe der Repräſentanten die Abgeord⸗ 


neten der vier neuen Gebietstheile: Oregon, Neu⸗Mexiko, Utah 
Sie haben alle vier 


(der Mormonenſtaat) und Minneſota. 

Demoktalen geſchickt. 8 
Wie innerhalb des Kongreſſes ein Staat im Senate whig⸗ 
giſtiſch, im Haufe der Repraſentanten demokratiſch vertreten 
jein kann, fo ſteht der demokratiſchen Majorität in beiden Ver⸗ 
ſammlungen der whiggiſtiſche Präſtdent Millard Fillmore oder 
die eigentliche Seele ſeines Kabinets, Daniel Webſter, der große 
Whig von Beſton, gegenüber. Für die Wiedererwählung 
eines whiggiſtiſchen Präſidenten ſpricht die große Anzahl der 
demokratiſchen Kandidaten: Caſſ, Buchanan, Houſton, Douglas, 
Butler. Jeder Einzelſtaat hat feinen Mann, und eine beſon⸗ 
55 Parteldisziplin, die man bei den Demokraten des euro⸗ 
Jun Inh Befllands geſehen, ſieht man jenſeits des Ozeans nicht. 
Uneinigeae 8 verloren die Demokraten ebenfalls durch ihre 
würde nie nach m oentenfchaft, und der alte General Taylor 
kaniſchen orten aſhingtan gekommen fein, trotz ſeinef ameri⸗ 
von ſeinen Fuhrer en die demokratiſchen Wahlgenerale etwas 
Im Augenblicke re gehabt hätten. 4 
nur Einen Wunſch, ir leicht prophezeihen. Wir haben 
die Weſtens an den Geſtader Mi es möge die große Mepublif 
lantis, einig, ei ni 
eee eee 
Wer i 


+ Während man in Echternach S 


ſtaltet, um die Rinderpeſt zu vethäſe pringprozeſſtonen veran⸗ 


Verlangt man in Eng⸗ 


“ „ 


Pennſylvania und 


: 118 ſtanden 


mehrere lebende Gänſe ausgeſchoben. 


Alelben , zweier Weltmeere, die neue Ar 


144. der Urwähler - Zeitung. 


Mittwoch, den 23. Juni 1852. 


land das Verbot kotholiſcher Prozeſſtonen zur Abwehr der — 
Saubohnenfäule. In Hertforkſchire find nemlich die Sau⸗ 
bohnen, die als Viehfutter ein wichtiger Artikel find, gänzlich 
mißrathen; ein Proteſtant nimmt daraus Veranlaſſung, an den 
„Herald“ ein Schreiben zu richten, in welchem es heißt: „Ich 
bin nicht abergläubiſch, allein es iſt unmöglich zu verkennen, 
daß die Saubohnenfäule, eine Verwarnung von Seiten der 
Vorſehung wegen unſerer „nationalen Sünden“ iſt. Wir haben 
in den letzten Jahren den „papiſtiſchen Götzendienſt“ ſo ſchmäh⸗ 
lich aufgemuntert, daß ich befürchten muß, es ſtehen uns noch 
härtere Strafen bevor. Wenn wir fortfahren, Maynooth aus 
Staatsgeldern zu unterſtützen, ſo ſoll es uns gar nicht wun⸗ 
dern, wenn der Herr ſeine Hand auch gegen die Kartoffeln, die 
Gerſte, ja, ſelbſt gegen den Weizen ausſtreckt!“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
An die Schneider⸗Geſellenſchaft. 
Diejenigen Schneidergeſellen, welche ſich bei den bevorſtehen⸗ 
den Gewerberathswahlen betheiligen wollen, werden aufgefordert 
bis Montag, 28. d. Mts., uns Namen, Wohnung und Alter 


anzuzeigen, Wahlberechtigt find nur Preußen, welche 25 Jahre 


alt ſind. Die Meldungen werden mündlich oder ſchriftlich 
auf der Herberge täglich von 8 bis 12 beim Altgeſellen, die 
übrige Zeit beim Herbergswirth Herrn Kirchmann angenom⸗ 
men, wer ſich bis Montag, den 28. d. nicht gemeldet, hat ſich 
ſpäter an den vom Magiſtrat noch zu beſtimmenden Orten per⸗ 
ſönlich zu melden, oder auf das Wahlrecht zu verzichten. 
Berlin, den 22. Juni 1852. 
Der Kaſſen⸗Vorſtand der Schneider⸗Geſellenſchaft, 
Ratſch 


. Kaſſenmeiſter. 2 

Große Arena v. d. Halliſchen Thore, Plan⸗üffer 4. 

Heute Mittwoch: Große Vorſtellung. Während den Pau⸗ 

fen; Stangenklettern. Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Vergfeſtung Windmühlenberg. 

Mittwoch: Concert. Um 7 Uhr werden auf der Kegelbahn 

Theodor Würſt. 


=> en Gurtillorieſtr. 30. 
Morgen Donnerftag: Großes 4 0 25 
Kenn & chluß: Schla — 12 Concert. 


BE Hierzu ladet ergebenft ein C. Kirchmann. 
Sonnabend, den 20. Juni, 


1 Ö im Mehlpauje: Damenkränfchen. 
Im Cottillon die Roſentour. Auen 5 1 1 
Goldwaaren empfiehlt zu den billigſſen Preifen. — Für altes 
Gold u. Silber zahlt den höchſten Werth 
Bi 25 E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. SM 

Zum Abführen Ep 
Doctor Meyer's Bitterwaſſer, Püllnaer, Saidſchützer, Friedrichs⸗ 
haller, & Firma⸗Fl. excl. 24 ſgr. In der Anſtalt, Roßſtr. 3. 
Eleg. Sonnenſchirme von 176 thlr. fein. Regenſchirme v. 27 thlr. 
Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgra⸗ 
fenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. ehage. 
—— . y —ꝙ;̃ õ u —— 
Pg engros et en det. Reparat. u. Unterricht bill. 

Harmonika ur da d Bomm, Jure 20 
Ein großer dreſſirter Rewfoundländer⸗Hund (ächter Race) ſchwarz 
und weiß gefleckt, iſt zu verkaufen. Biſchofſtr. 20 a. 1. 0e 
3 Tr. bei Krauſe. 0 


8 1 


Entree 14 Sgr. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissel’s Witt w. & Sohn 


in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
{ft die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 


. für Nähnadeln 
erhalten hat. - 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. 5 


Die zweite Qua⸗ 
0 0 lität trägt dieſelbe 

Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


Unterſchied, daß 
8imMtatt des Wortes 
der „Beste“ 2 Qual. 
ene A ſteht. 


Preiſe für den 
Erſte Qualität: 3 Silbe 

Zweite Onalitit: 15 Silbergroschen ( für 25 Nadeln. 

Ein neuer geſchmiedefer Stock u. 12 Stück Hauer, beides für 

Klempner ſind zu verkaufen Waßmannſtr. 27 im Keller. 
Eine bedeutende Parthie weißer Leinwand 


(rein Lein) ſoll wegen Erbtheilung beiſpiellos billig verkauft 
werden, Markgrafenſtraße 29. bei Milker. 
NB. Wiederverkäufer anſehnlichen Rabatt. 


Schwarzwalder Uhren 4 


in allen Gattungen, richtig gehend, find bei mir von 1 Thlr. 
10 Sgr. an in großer Auswahl vorräthig, und verkaufe ich 


dieſelben mit 1 Jahr Garantie. Auch gebe ich ſolche auf Ab⸗ 


zahlung aus. Alte Uhren nehme ich in Zahlung an. C. Laue, 
Uhrmacher, Roſenthalerſtr. nahe dem Roſenthaler Thore. 


. Beſſelſtr. 22. iſt ein ſtarkes Pferd billig zu verkaufen. 


Es iſt ein Holz : Gefchäft 


Joh. Aug. Roeſe, 
Molkenmarkt Nr. 5., im goldenen Adler. 


Etiquette mit dem 


1 wenig gebr. Schlafſopha ift bill. z. v. Oranienßurgerſtr.5. Spaer. 
Küchenſpinden in großer Auswahl, ſtehen pillig zum Ver⸗ 
kauf, Waſſerthorſtr. 1. Alexandrinenſtraßen⸗Ecke. 
Ein auf Beſtellung gefertigter Leibrock Mo. it Umſtände halber 
billig zu verkaufen Kreuzgaſſe 15 bei K. Meske. 
Gewaſchene Oberhemden werden ſauber geſtärkt und gepläte 
tet, Heiligegeiſtſtraße 32. parterre links. . 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
l Roſeufeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 


5 Eee Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt 


L. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Im Schreiben ſucht Jemand Beſchäft. Näh. Jimmerſtr. 9, 1 Tr. 

Große Frankfurterſtr. 71., 3 Treppe iſt eine Stube ohne 
Möbel au ein Herrn zu vermiethen. 


Kronen. 33. iß 1 fr. Schlafft. für Damenjhuhu. Brinkmann: 


FKunſtformer finden, dauernde Beſchäfligung in der Zinkgie⸗ 


ßerei von H. Pohl, Alte Jakobsſtraße 21. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Breslau. 


Grund⸗Kapital 2,000,000 Thlr. 
Meſeten k. e, 157,900 „ 
Prämien⸗Einnahme 1851 267,122 „ 

185 1 bezahlte Brandſchäden 125,724 „ 

laufende Verſicherungen 81,209,900 „ 

Das Geſchäft der Geſellſchaft hat auch im abgelaufenen 
Jahr eine erſprießliche Ausdehnung gewonnen und ſich in dem 
Vertrauen des Publikums durch raſche und liberale Regulirung 
der gehabten Brandſchäden mehr und wal dee 4 
chenden, er ufa en acer Pränfen und Beat 
der günſtigſten Bedingungen. 

Anträge, Proſpekte, 12255 alle ſonſtigen Auskünfte werden 
koſtenfrei ertheilt. 

Die Agenten. 
Ad. Weinlig, Kommandantenſtraße Nr. 75. 
Herrmann Gärtner, Fiſcherbrücke Nr. 26. 
Samuel Strauß, Kleine Franffurterſtraße Nr. 10. 


und die Haupt⸗ Agenten 
Helfft Gebrüder, 


Monbijou⸗Platz Nr. 11. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Eine Verwandte von mir litt ſeit 6 Jahren an einem Bruſt⸗ 
und Lungenübel, das im vorigen Jahre den bedenklichſten Cha⸗ 
rakter annahm. Beengung der Bruſt, erſchwertes Athen und 
Huſten quälten ſie Tag und Nacht, die Krafte ſchwanden immer 
mehr und mehr. Von mehreren Seiten dazu angerathen, un⸗ 
terwarf ſich die Kranke Ende vor. J. der Kur des Hrn. Pr. 
med. Reimann in Berlin, und der Erfolg war ſo überaus gün⸗ 
fig, daß fie nach kjähriger Behandlung völlig geheilt iſt. — 
Indem ich Herrn Dr. Reimann den innigſten Dank ausſpreche, 
halte ich es zugleich für meine Pflicht, dieſen Fall der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, um Schwindſüchtigen den Weg zu ihrer 
Heilung zu zeigen. Magdeburg, im Mai 1852. 

Winckelmann, Eiſenbahn⸗Beamter. 


